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Fig- 360- biegen zu können. Bei Dicken

von 3 bis 66m hält man Ständer

in Abfiänden von 1,5 bis 2,5 m

für nothwendig.

Die Ständer find in die

Schwellen eingezapft und diefe

in der Schweiz und im Schwarz-

wald gewöhnlich durch Schlitz-

zapfen mit vorgefchlagenen

Nägeln verbunden (wie beim

Fachwerkbau, vergl. Fig. 173,

S. 154).

Bemerkenswerth ift der

mitunter vorkommende Schutz

des Hirnholzes der Schwellen

durch den nach unten ver-

längerten Ständer (Fig. 359 *“).

Auf das Schwinden der

liegenden Hölzer nimmt man in

der Schweiz diefelbe Rückficht,

wie beim Blockbau, durch An—

ordnen von fchwebenden Zapfen

bei Thür- und Fenfterfländern._

Das conflructive Einfügen

der Fenf’ter in die Bohlenwand

eines Schwarzwälder Haufes ift

aus Fig. 360435) erfichtlich.

Entfprechend den Brufiriegeln

der Fenfter läuft auch an den

% 7 . meiften Scheidewänden ein

Vom Königenhäusle in Neukirch (von 1734435). — 1/50 n. Gr. {Olcher hin_ Unter demfelben

‘ Fig. 361 435)_ ‚ gehen die Bohlen wagrecht, darüber

lothrecht (Fig. 362 435).

Bei lothrechter Stellung fchwacher

Füllhölzer find auf die Stockwerkshöhe

ein oder mehrere Riegel erforderlich, um

jene gegen Durchbiegen zu fchützen.

Bei leichten Scheidewänden wird

jedoch diefe Sicherheitsmafsregel nicht

immer getroffen, wie Fig. 361 zeigt,

welche die zur Eintheilung eines Schlaf-

faales*“) in einzelne nach oben offene

Zellen benutzten Scheidungen darfiellt.

 

  
  

 

 

 

435) Facf.—Repr. nach: EISENLOHR, F. Holzbauten

des Schwarzwaldes. Carlsruhe 1853.

435) In der Ecole nationale frqfq//ionnellz de Soiram

U50 n. Gr, nach: Encyclopédie d'arc/t. 1887—88, S. 33.

 


